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III. Teil.

Die historische Geographie des Burzenlandes in ihrer
Gegenwartsbedeutung.

Unsere bisherigen Betrachtungen bilden in der Hauptsache nur eine

Beschreibung der gegenwärtigen Burzenländer Kultur¬
land schaft. Um deren Formen und Eigenschaften voll zu verstehen,
ist es nötig, deren Werdegang, der über 7 Jahrhunderte erfüllt, kennen

zu lernen. Wir versuchen also im folgenden, Entstehung und Entwicklung der

wichtigsten Kulturkräfte und Kulturbestandteile der Landschaft zu schildern.

A. Das Burzenland vor der deutschen Landnahme im Jahre
1211 .

1. Die Landschaft.

Wo im älteren historischen Schrifttum die Ansiedlung der Siebenbürger
Sachsen behandelt wird (E. D. Teutsch, 255; F. Teutsch, 252; I. Wolff
u. a.), begegnet die Ansicht, daß der Sachfenboden, also auch das Burzen¬

land zur Zeit der deutschen Landnahme von Urwäldern und Sümpfen
bedeckt gewesen sei. Zur Begründung dienen besonders Flurnamen und

urkundliche Angaben, aus denen die enge Verbindung der mittelalterlichen
Wirtschaft mit dem Wald hervorgeht.

Die Möglichkeit einer Waldbedeckung um die Wende vom 12.

zum 13. Jahrhundert ist fürs erste nicht ganz von der Hand zu weisen.

Zwar hat I. Teutsch (257, 258, sowie in 213) eine Siedlungs- und Acker¬

baukontinuität von der jüngeren Steinzeit bis zur Römerzeit nachgewiesen,

jedoch fetzen vom 4. bis zum 13. Jahrhundert sichere Nachrichten über Be¬

siedlungsausmatz und -dauer aus. Und Murgoci (189) hat im Bereich des

rumänischen Staatsgebietes für diese Zeit klimatisch bedingte Bestockungen

von Landstrichen festgestellt, die vordem waldlos waren.

Doch verbieten eine Reihe siedlungsgeographischer und geschichtlicher

Tatsachen der folgenden Zeit die Annahme einer umfassenden Waldbe¬

deckung. So war das Burzenland, bevor die Deutschen sich niederließen,

Einfalls- und Durchzugsgebiet der Petschenegen und Kumanen. Dies wäre

bei einem dichten Waldkleid, das ja im Mittelalter häufig als Grenzschutz

diente, unmöglich gewesen. Ausschlaggebend aber ist der Umstand, das; die

Burzenländer deutschen Fluren echte Gewannfluren sind und als solche nur


	-

